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Otgan btx fdjtoeijtftfdjctt ^tmee.

Jitr S*nmj. JBUitägtitfdjrif! XXXV. &tom.

»afel« XIII. ^rgang. 1868. 2Vr. ÄO.

3>te f$wet;crtfd}e SOMIitätjcftunj erfdjeiwt in »6<fyentti$nt Stummer». Sier $rc« per ©emefter (ft franfo fcutdj bf«

ganj« ©ftwei» gr. 3. 50. ©te Seftettungen »erb« bireft W, ble w@*tteigfetttlfetif(fee 8etl«8$&lt$featrillllltl| itt Safel"
abreffirt, bcr SSctrag wtrb bei ben auswärtigen Abonnenten burd) 9tad|na6nu ertoben.

93erantn>ortH$e SRebattton: Dbtrft SBielanb unb Hauptmann »on ©lfl8.tr.

Snfealt: ©inige« über errate Scrrainbenufcung ber 3nfanterft. — «Die ftrategiffyn ©renjoer^ältniffe unb bit aSertljtfbigung
ber ©djweij. (gertfcfcung.) — Ärei«fd)ref6en bc« eibg. SKilltärbepirtttoent«. — 9tat^r{*ten au« bem Slu«lanb.

Ctntgee älter trifte ®trrotiibtmi|ung btx
3nfontfrie.

($ieju eine $afel mit 5 gtguren.)

Sie $intetlabet mit ifeten präjifen Seifeättniffen

feaben in jüngfier Seit bit SorberlabungSwaffen rapib
tn bie Umänb«ungS*9B«fftätten obet als 3Rafutatut
tn bte SRumpelfammetn bet 3eugfeäuf« »erwiefen.

Stefe ntutn, »ittttUfet In tlnfeitig« SRiAtttng fl*
gtlttnb ina*tnben, weittragenben, f*nellfctternbeit
nnb bei genauer Stftanjfcnntntf au* ftcber

treffenben ©*tefwaffen feaben gewlffermafen ein«
neuen Saftif gerufen, bereit SBefen wofel unftreitig
in bet rt*tfgen Serrainbenufcung tmb in einet gtc*
fen ÜRanö»ritgewattbtfeeit ju fu*ett ift.

Serfung unb Sewegung waten mitfein jwei
•$>attptfaftotttt im SBafeiftfeelttlftfetettScatcut beS St*
folgeS in ttttfetet Spo*e bet giettetwaffen.

Setfungen finben ft* feeutjutage faft fibetatt

nnb in grofet auSwafel im Settatn, ttnb matt lefett

att* ben ©olbaten alletwättS günftige Sobenerfeöfeun*

gen unb Settlefungcn, SRatne, Samme, ©täben, ®t*
ftrüpp, ©efeölje unb Stftetett attet Sltt jtt feinet

Seefung jtt benufcen. StOein wenn au* gewöfenli*

an natütli*ett Setfungen »otfeanben fft, waS bie

Snfanterie baoon brau*t, fo wirb man benno* auf
febem Äampfplafe, ®efe*tSotte unb @*ta*tfctb
tmmwfetn SIRan*eS anbetS wüttf*en, als bfe SRatnt

tS unS bittet, als wie bte Sobenfnltnt be« griebenS
eS geftfeaffen, namentli* wetben gröferen Sruppen*
majfen bte »orgefuttbenen Setfitttgett im wnootbttei*

teten Settain feltenet genügen.
Som SlnbetSwünftfeen jttm Seffetiha*'eft ift oft

nut ein flein« ©*tttt, unb eS liegt naüie, maitgel*
feafte Setfuttgen jtt »erbottfommnen« obre wo fol*e

fefelen, bem jewetlfgen taftiftfeen Stete gemäf fogat
neue ju ftfeaffen; beibeS febo* nut foweit btefcanpt*
elemente beS ÄrlegcS, Seit unb SRittel e« begünftigen.

©ol*«welfe bie Sottfeellc beS SettainS füt fi*
untp beffen »a*tfeelle füt bev ©egntt fünft«* tt*
feofeen, baSift erfeöfete Sertainbenufcung, ttnb

eS bebatf fetetju bie Saftif »ot «Hein bet Scfeftt*
gungS* obet Setf*anjungSfitnft. Sie Set*
f*anjtttigSfitnft muf wirfli*bie treue Sieneritt
bet Saftif wetben, unb in einem feäuftgeten ©e*

brau*e berfelben wirb biefe unftreitig ein wofeltfeätl*

geS ©egengewfcbt ftnben gegen bie, wenn au* »iel*

fa* übetftbäfcte geuetwirfung btS nettmobif*en gern*
fampfeS im getbfriege bet 3ttfunft.

Ste jtmä*ftlfegenbe, fn fütjeftet 3eit etfteüte, mit
ben etnfa*ften SIRtttelti jtt ettei*enbe tmb »on jebet

Snfanterie auSjufüfetettbe fünfttiefee Setfnng ift ba«

©*üfrenlo* füt einjelne ®*ü|en, ob« bie tylUU
letgtube füt ©*üfcengtitppen unb bet Säget*
gtaben füt einjelne Äompagnie« unb ganje Sa*
taittone.

Sn bet Anleitung füt bie 3intmetl«ute bt» etbfc

Snfantetie ift anf ©eite $1 baS gewöfenU*t $eofit
»otgejet*net, na* wel*em man bi« bafein bi« 3&fl(t*
gruben bei uu« aufgeworfen feat; wit geben baffetbe

feiet in gig. 1 wtebet, unb erlauben unS, babei an

folgenbe Srläuterungen ju erinnern. S« beftefet au«

einem 2' tiefen ©taben mit 4' bteitet ©efele ttnb

einem fta*geböf*ten Sittlauf »bet einet ©tufe tfitf*
wätt«. Sie gewonnene Stbe witb junä*ft bem »ot*
beten ©rabenranbe, 21/, guf feo* unb 4 guf biÄ,

btwftwefetförmig angeftfeüttet, wobei bie innere

Söftfeitng na* efnet biSfeet giltigen SRcgel mögll*ft
fteil gefealten ift, bamit bet @*ft|e featt an bte

geuetltnie treten fönne.

Stt einem fo(*en ©raben ftefemb/ ftttb bie State

Mgemeine
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JuhaU: Einige« über erhöhte Terrainbenutzung der Jnfauttrit. — Die ftratkgischen Gnnzvnhältniffe und die Verthtidigung
dn Schweiz. (Fortsetzung.) — Kreisschretben des eidg. Militârdtpàrtementê. — Nachrichten au« dem Ausland.

Giniges über erhöhtk Tmainbenntznng der

Infanterie.

(Hiezu eine TasÄ mit ö Figuren.)

Die Hinterlader mit ihren präzisen Verhältnissen

haben in jüngster Zeit dte Borderladungswaffen rapid
in die Nmänderungs-Werkstätten oder alö Makulatur
in dte Rumpelkammern der Zeughäuser verwiesen.

Diese neuen, vielleicht tn einseitiger Richtung stch

geltend machenden, weittragenden, schnellfeueruden

«nd bei genauer Dtstanzkenntniß auch sicher

treffenden Schiebwaffen haben gewissermaßen einer

neuen Taktik gerufen, deren Wesen wohl unstreitig
in der richtigen Terrainbenutzung und in einer gro»
ßen Manövrirgewandtheit zu suchen ist.

Deckung und Bewegung wären mithin zwei

Hauptfaktoren im Wahrscheinltchkettscaleul des

Erfolges in unserer Epoche der Feuerwaffen.

Deckungen finden fich heutzutage fast überall

und in großer Auswahl im Terrain, und man lehrt
auch den Soldaten allerwärts günstige Bodenerhöhungen

und Vertiefungen, Raine, Dämme, Gräben,
Gestrüpp, Gehölze und Lisieren aller Art zu seiner

Deckung zu benutzen. Allein wenn auch gewöhnlich

an »atnrltchen Deckungen vorhanden ift, was die

Infanterie davon braucht, so wird man dennoch auf
jedem Kampfplätze, Gefechtsorte und Schlachtfeld

immerhin Manches anders wünschen, als die Natnr
es uns bietet, als wie die Bodenkultnr des Friedens
eS geschaffen, namentlich werden größeren Truppenmasse»

die vorgefundenen Deckungen tm unvorbereiteten

Terrain seltener genügen.
Vom Anderswünschen zum Besserckachen ist oft

nur ein kleiner Schritt, und es liegt naKe, mangelhaste

Deckungen zu vervollkommne», oder wo solche

fehle», dem jeweiligen taktische» Ziele gemäß sqgur

neue zu schaffen; beides jedoch nur soweit die Haupt«
elemente deS Krieges, Zeit und Mittel es btgü»ftigxn.

Volcherwetse die Vortheile des Terrains für sich

««Odesse» Ruchtheil« für den Gegner kü»ftlich
erhöhen, dasift erhöhte Terrainbenutzung, und

es bedarf hierzu dt« Taktik vor Allem der Befeftt-
gungs- oder Berschanzungökunft. Die Ber-
schanzungSkunft muß wirklich die treue Dienerin
der Taktik werden, und in einem häufigeren
Gebrauche derselben wird diese unstreitig ein wohlthätiges

Gegengewicht finden gegen dte, wenn auch vielfach

überschätzte Feuerwirkung deS neumodischen Knn-
kampfes im Feldkriege der Zukunft.

Die zunächstltegende, in kürzester Zeit erstellte, «tt
den einfachsten Mitteln zn erreichend« und von jeder

Infanterie auszuführende künstlich« Deckung ist das

Schützenloch für einzelne Schützen, ode«M Plâ«k°
lergrube für Schützengruppe» und der Jâg«««
graben für einzelne Kompagnien und ganze Ba-
tailloue.

Zn der Anleitung für die Zimmerleute de, eid<t>

Infanterie ist auf Seite Hl daS gewöhnlich« Piostl
vorgezeichnet, uach welchem man bis dahin di« JiM-
gruben bei unö aufgeworfen hat; wir gebe« daffxH«

hier tn Fig. t wieder, und erlaub«» u«S, dabei a»

folgende Erläuterunge» zu «rinnern. Es besteht aus

«inem 2< tieft» Graben mit 4^ breiter Sohl« und

einem flachgeböschte« Tinlauf »der einer Stuft
rückwärts. Die gewonnene Erde wird zunächst dem

vorderen Grabenrande, 2'/, Fuß hoch und 4 Fuß dick,

bruftwehrsörmig angeschöttet, wobei die innere

Böschung nach einer bisher giltigen Regel möglichst

fteil gehalten ift, damit der Schütze hart an dte

Feuerlinie treten könne.

Jn einem solchen Graden stehend, find die Leute
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